
gräßlicher Straßenkampf. Die Zahl der Angreifer erhielt
Zuwachs durch die Studirenden der polytechnischen, der Rechts-
und der Thierarznei-Schule, und auch die seit 1827 aufgelöste
Nationalgarde erschien in ihren alten Uniformen auf den Kampf-
statten. Die Reiterei wurde durch die Barricaden in Un-
thätigkeit erhalten: Latten, Dachziegeln, ja ganze Schorn-
steine winden auf die Truppen geschleudert, und Töpfe voll
siedenden Wassers, Vitriolsäure und Scheidewasser aus den
Fenstern gegossen. Schauerlich wimmerten von allen Thür-
men die Sturmglocken in das Gebrüll der Kanonen und das
Knattern des Kleingewehrfeuers, während von den Barricaden
die Töne der Marseiller Hymne schmetternd die Lüfte durch-
zitterten. Der wüthendste Kampf entstand um das Stadthaus,
das die tapfere Garde zehnmal erstürmte und zehnmal an die
Volkshaufen wieder verlor. Inzwischen hatte man Abgeord-
nete, unter denen sich der reiche Banquier Lafitte und Casimir
Perrier befanden, an Marmont gesandt, um ihn auf die Seite
des Volkes zu ziehen, aber obwohl von der Unzulänglichkeit
seiner Mittel überzeugt, die er dem Königs offen schilderte
und zum Nachgeben rieth, beharrte er auf seinem Posten. Ver-
gebens blieben auch Deputationen an Polignac, an den König
selbst, die um Einstellung der Feindseligkeiten und um Zurück-
nähme der Ordonnanzen baten. König und Minister beharr-
ten auf ihrem Willen, und die Wogen der Revolution rollten
immer mächtiger daher, thürmten sich immer höher 'empor,
um zum zweiten Male das legitime Königthum zu überfluthen
und in ihrem Abgrunde zu begraben.

Auf dem vom Volke genommenen Stadthause trat ein
Municipalausschuß zusammen, zu welchem Lafitte, Casimir
Perrier und andere gehörten, die sämmtliche Geschäfte leiteten.
Der greise Lafayette, der sich der Revolution angeschlossen, er-
hielt den Oberbefehl über die bewaffnete Macht, und seine
Erscheinung rief unendliche Begeisterung hervor. Noch be-
haupteten die königlichen Truppen das Schloß der Tuilerien
und den Louvre, und wiederholte Angriffe blieben ohne Er-
folg. Das Militär bewies in seiner schwierigen Lage, von
Durst, Hunger und Munitionsmangel bedrängt, eine heroische
Ausdauer und Aufopferung, und erst auf die Nachricht, daß
ein Haufe von 20,000 Streitern auf dem Wege nach St.


